
11|15  •  yachtrevue.at   3938   yachtrevue.at  •  11|15   

R E V I E R  •  T Ü R K E I

     Ostägäis
Revier

Am Rand
Türkei – Griechenland. Werner Meisinger machte 
sich ab Alaçatı auf eine Spurensuche in der 
Vergangenheit. Und fand auch heute gute Gründe für 
einen Segeltörn an der Nahtstelle von Europa und Asien
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Ostägäisch reisen
Info. Wissenswertes zum Thema

WOHIN? 
Nach Alaçatı Port Marina. Dort betreibt Gena Yacht & Char-
ter eine Charterbasis. Die türkische Firma ist seit heuer Part-
ner von Klaus Pitter, der damit seine Präsenz in der Türkei 
weiter ausgebaut hat. Neben den zwei eigenen Basen in 
Göcek und Kas vermarktet Pitter Yachtcharter den Ge-
na-Stützpunkt in Alaçatı, der für den oben beschriebenen 
Törn als Ausgangsbasis diente. Weiters im Portfolio dieser 
Kooperation sind die Basen in Turgutreis bei Bodrum sowie 
Marmaris.

WOMIT? 
Der einwöchige Törn wurde Anfang Juli  auf einer Bavaria 
Cruiser 50 unternommen. Preis pro Charterwoche: € 4.200,–
Info: Pitter Yachtcharter, 8230 Hartberg, Raimund-Oben-
drauf-Straße 30, Tel.: 03332/662 40, E-Mail: info@pit-
ter-yachting.com, www.pitter-yachting.com

WIE KOMMT MAN HIN? 
Über den Flughafen Izmir. Direktflüge von Österreich muss 
man frühzeitig buchen. Plan B ist die Anreise mit Zwischen-
stopp in Istanbul. Auf der Strecke Istanbul-Izmir fliegt jeden 
Tag ein ganzes Geschwader an Maschinen verschiedenster 
Gesellschaften. Binnenflüge vom asiatischen Airport 
Gökçen sind üblicherweise billiger als solche vom Ata-
türk-Flughafen. Achtung beim Transfer: Istanbul ist mit einem 
attraktiven Verkehrsaufkommen gesegelt, und der Verkehr 
muss über eine Brücke, wenn er den Kontinent wechseln will. 
Das kann wirklich lange dauern.

WAS TUN? 
Alte Steine besichtigen, sich in stillen Buchten verlieren, die 
Reize einer urwüchsigen Gastronomie auskosten, schicke 
Lokale frequentieren. Alles auf engem Raum. Im Revier rund 
Alaçatı ist die ganze Bandbreite von Einsamkeit bis zum 
großstädtischen Highlife – Stichwort Kuşadasi – verfügbar.

WAS TREIBT UNS AN? 
Überwiegend der Meltemi. Durchschnittlich nicht ganz so 
knackig wie in den Kykladen, aber immer noch ausreichend 
für kraftvollen Vortrieb.

 Anlauf. ??????????????????????????????????????????????????????
???????????????????????????????????

F
O

T
O

S
: W

E
R

N
E

R
 M

E
IS

IN
G

E
R

Germany 	y?“, fragte der Zwei-Sterne-General nach einem sorgfältigen Stu-
dium des Formulars unter besonderer Beachtung der Stempel des Hafen-

kapitäns und des Zolls.
„Yes, Sir.“ 
„Germany 	y!“, bellte er durch die Amtsstube, Triumph der Erkenntnis, Auf-

ruf zur sofortigen Amtshandlung.
Es war aber kein Untergebener da, der sich an die Arbeit machen konnte. So 

faltete der Wachhabende den Rest seines Imbisses (Tomaten, Gurke, Brot mit 
braunem Aufstrich) in eine Folie und verwahrte das Päckchen behutsam in sei-
ner Aktentasche. Im Fernsehen sprach Tsiparis zu einer Menschenmenge.

Die Last der Verantwortung drückte den Mann nun schwer. Unter seinem 
rauchgebeizten Schnauzer drang das Schnaufen eines hart arbeitenden Men-
schen hervor, die schwarzen Augen unter den buschigen Brauen verengten 
sich zu Schlitzen höchster Konzentration. Der Mann schob Laden auf und zu, 
untersuchte die Ablage mit den Plastikfächern nach geeigneten Papieren, ö�-
nete einen metallenen Wandschrank und blickte lang und tief und ernst hin-
ein. Aber Schrank und Schreibtisch gaben nicht preis, was der Beamte für sei-
ne Tat benötigte. So verschloss er den Wandschrank wieder, verließ die Amts-
stube, schob seinen schweren Körper eine knarrende Treppe hoch, brüllte 
Fragen durch das Haus und erhielt von einer fernen gleichmütigen Frauen-
stimme einen Hinweis, der ihm bei der Erfüllung seiner P�icht behil�ich war. 
Zurück in der Stube löste der General einen Satz von drei Papieren von einem 
Block, gravierte Buchstabe für Buchstabe den Schi�snamen in die Kopfzeile 
des obersten Papiers, bezi�erte unter Punkt 3 die Größe des Schi�es mit 50 x 
50 m, setzte 8,80 Euro als Gebühr ein, berechnete 16% Steuer mit einem Oli-
vetti-Taschenrechner aus der Zeit der Punischen Kriege und summierte Ge-
bühr plus Steuer auf einen Gesamtbetrag von 10,60 Euro. Nachrechnen. 10,20.

Nach einer letzten Überprüfung des Werkstücks legte er eine Durchschrift 
in den grünen Korb der Ablage, die zweite in den roten. Dann brummte er zu-
frieden, überreichte mir das Dokument und nahm 10,20 in Empfang. Abge-
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Winterregenklima der Westseiten – eine Bezeichnung, 
die man selten hört. Heiße, trockene Sommer und 
kühlere, regenreiche Winter sind typisch dafür und 

kennzeichnen oft Übergangszonen zwischen mediterranen 
Klimaten und einem Kontinentalklima. Die Inseln in der 
östlichen Ägäis rund um Samos, Chios und Ikaria bilden zum 
türkischen Festland hin ein gutes Beispiel dafür. Doch was 
kann man sich unter Winterregenklima der Westseiten ge-
nau vorstellen?

Wer es heiß und trocken liebt, wird seinen Törn in der Ostä-
gäis in den Monaten zwischen Mitte Mai und Mitte Oktober 
buchen. Die Temperaturen liegen konstant um oder über 30 
Grad, die Anzahl der Tage mit Niederschlag ist sehr gering.

Der Wind kommt – abhängig von den Beein�ussungen 
durch die Inseln – vorwiegend aus Nordwest bis Nordost, die 
Stärke des Meltemis ist aber deutlich unter jener in der Zent-
ralägäis und erreicht im Schnitt zwischen 3 und 4 Beaufort. 
Allerdings ist die Gegend rund um Alacati ein bekanntes Stark-
windgebiet (4 bis 7 Beaufort) und daher bei Kitern und Wind-
surfern besonders beliebt. Der Wind aus Nord setzt meist um 
die Mittagszeit ein und bläst konstant bis in die Abendstun-
den. Im Frühjahr und Herbst ist hingegen Südwind vorherr-
schend. Die Wassertemperaturen liegen zwischen 23 und 26 
Grad Celsius; perfekt für Warmbader. 

Ab Mitte Oktober beginnt die kühle und feuchte Jahreszeit. 
Abendlicher oder morgendlicher Tau ist ein untrügliches An-
zeichen dafür, dass der trockene Meltemi aus dem Landesin-
neren schwächer wird. Das Quecksilber fällt rasch auf einstel-
lige Werte, kräftige Regenschauer ziehen von der türkischen 
Küste über die Inseln und bringen reichlich Regen, in mittle-
ren Höhen um 800 Meter auch gelegentlich Schnee. Dabei gibt 
es lokale Schwankungen in den durchschnittlichen Nieder-
schlagsmengen von 10 bis 30 Prozent, da die höheren Berge auf 
den Inseln die Niederschlagsmengen sehr stark beein�ussen.

In den Wintermonaten können eklatante Temperaturun-
terschiede zwischen dem relativ warmen Wasser von Ägäis 
und Mittelmeer sowie den eisigkalten Landmassen zu Stür-
men in Orkanstärke führen. Dies passiert allerdings eher sel-
ten. Zumeist ist es in den Buchten frostfrei und das Wasser ru-
hig und �ach. Dies wussten auch die Piraten zu schätzen, die 
dort im 17. und 18. Jahrhundert vor Anker lagen.

MICHAEL BURGSTALLER 
Der 34-jährige Gmundner ist begeisterter Fahrten- und Regatta-
Segler, hat in Innsbruck Meteorologie und Geophysik studiert  
und sich mit einem Ingenieursbüro für Meteorologie und 
Energiewirtschaft selbstständig gemacht. Er ist zweifacher 
oberösterreichischer Landesmeister (Yardstick), RPC-Sieger 2014, 
zweifacher Kornati-Cup-Sieger in der Klasse Cruiser 45 und hat an 
Rolex Middle Sea Race und Fastnet teilgenommen. Er hält Seminare 
zum Thema Segelwetter und Wetterprognosen für Regatten.

MICHAEL BURGSTALLER

WIND &  
WETTER

zählt, was den Diener seines Staates sichtlich erleichterte, weil es ihn der Last 
der Wechselgeldbescha�ung enthob.

Saftiger Stempel aufs Permit.
„Kaliméra!“
„Kaliméra.“   *

Dergleichen kann man in Pithagoreion erleben. Auch heute noch. Phitagorei-
on ist die Stadt auf Samos, in der man einklariert, nachdem man sich in der 
Gegend von Kuşadasi von der türkischen Küste gelöst und griechische Gewäs-
ser erreicht hat. Es ist auch – der Name sagt es schon – die Stadt des Mathema-
tiker und Philosoph Phytagoras. Nur noch wenig erinnert heute an den gro-
ßen Mann und die bedeutendste Zeit der Insel. Ein Denkmal am Kai, eine Was-
serzuleitung durch den Berg, die für ihre Zeit ein Wunderwerk der 
Ingenieurskunst war, heute aber als dunkles feuchtes Loch kaum beeindruckt. 
Wer an Altertümern interessiert ist, ¬ndet an der türkischen Küste reichlich 
davon. Ephesos zuallererst, herausragendes Zeugnis von griechisch-römischer 
Macht- und Prachtentfaltung, von Niedergang und beständiger Zerstörungs-
lust der Geschichte an einer Nahtstelle der Kulturen.

*

Die Zeiten sind freundlicher geworden. Als ich vor gut 35 Jahren erstmals in 
dem Revier segelte, war der Wechsel zwischen den historisch entzweiten Staa-
ten Griechenland und Türkei noch ein prickelndes Unterfangen. Graue schnel-
le Schi�e fuhren Patrouille zwischen Land und Inseln oder lauerten in Buch-
ten, um beim geringsten Frevel wider die Hoheit über eigene Meereswellen 
hervorzuschnellen und alle Macht und Herrlichkeit zur Schau zu stellen. Je-
der von der Türkei nach Griechenland oder umgekehrt Reisende stand im Ge-
neralverdacht sinistrer Pläne, jedenfalls ließ man ihn in den Ämtern fühlen, 
dass ein solcher Grenzübertritt keine Bagatelle sei.

Aber heute?
Die jüngere Geschichte und wohl auch die Ereignisse in Syrien und dem 

Irak haben Griechenland und die Türkei einander näher gebracht und die Pri-
oritäten im Dienst an der Grenze verschoben. Man hat heute anderes zu tun, 
als Bootstouristen umständlichen Amtsbehandlungen zu unterwerfen. Ger-
many �y ist den Beamten genauso Recht wie jede andere Flagge, solange das 
Boot unterhalb der Flagge an der Wasserober�äche bleibt und die Passagiere 
Dokumente haben.

Der heurige Sommer, in dem ich in diesem Revier unterwegs war, war der 
Sommer vor der großen Flut. Noch dominierten die Milliarden für die Rettung 
der griechischen Wirtschaft die Debatten. Der Millionenexodus aus dem Land 
der selbsternannten Kalifen und verlorenen Ho�nungen auf ein Leben nach 
dem Tod des Rechtsstaats war in den Nachrichten noch kaum präsent. Auf den 
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griechischen Inseln war das Thema aber schon real. Soweit man es 
als �üchtiger Gast auf Samos, Chios und Lesbos beobachten konnte, 
gingen die Griechen sehr anständig damit um. Mit ihren ganz gerin-
gen Mitteln, und nicht mit einem Thema, sondern mit den Menschen, 
die an ihre Küsten angetrieben wurden.

*

Als ich vor 35 Jahren erstmals in der Gegend segelte, war die Türkei 
noch Lichtjahre von Europa entfernt. Wer sich damals über Italien, 
Jugoslawien und den Plattensee hinauswagte, konnte in der Türkei 
eine völlig andere Lebensart als die unsere kennenlernen. Bei uns, im 
Fortschrittsland, fuhr man Opel Manta und diskutierte über Arbeits-
zeitverkürzung bei vollem Lohnausgleich. In den türkischen Dörfern 
waren noch Pferde- und Eselfuhrwerke unterwegs. Die Männer spiel-
ten die meiste Zeit des Tages Domino und Backgammon, bei vollem 
Lohnausgleich. Schlechter als bei uns war das nicht, eher fortschritt-
lich (und über den Opel Manta hat die Geschichte ja längst ein rechts-
kräftiges Urteil gesprochen).

Wir segelten damals im Golf von Kos in einem touristischen Brach-
land. Manche Wirtshäuser erkannte man nur daran, dass ein oder 
zwei Tische davor standen. Kein Schild und schon gar keine Bierre-
klame. Wo ein Wirt den Wert der Werbung schon begri�en hatte, war 
auf Holzbrettern aufgemalt, was das Haus zu bieten hatte: Chikhen, 
Lamp, Fish. Bestellte man Chikhen, gab es Krawall im Hühnergehe-
ge. Etwa drei Stunden später wurde das optimal frische Ge�ügel zu 
Tisch gebracht. Zäh wie irgendwas, weil es zuvor ein sportliches, lan-
ges Leben hatte. Dorthin müssen wir erst wieder kommen.

Wir segelten dann auch zu vorgelagerten Inseln. Dort war es ähn-
lich. Plus Tsatsiki.

*

Als ich letztens auf Samos war, fand ich die bezaubernd ursprüngli-
che Küche fast noch so vor wie damals. Nicht vorne in der ersten Rei-
he mit Blick aufs Meer oder auf das Hafenbecken, man muss in die 
hinteren Gassen oder hinein ins Land.

Über kurvige aussichtsreiche Straßen führen die Wege auf Samos 
hoch und höher in die Berge, das Massiv hebt sich ja mehr als tausend 
Meter aus dem Meer, allein die Fahrt ist ein Erlebnis. Wer dann die 
richtigen Tipps hat oder den gewissen Riecher für Orte kulinarischer 
Kraft, wird eine Taverne ¬nden, vor der nur ein paar Tische stehen 
und die Tischdecken aus Plastik sind, in besseren Häusern aus Papier, 
wie in den alten Tagen.

Ja, klar, es gibt heute auch dort Speisekarten, meistens sogar in meh-
reren Sprachen. Aber der Wein ist wie ehedem urwüchsig und leicht 

und kalt und kommt wahrscheinlich aus einer Weinfabrik am anderen 
Ende des Staates Griechenland. Das wollen wir nicht wissen, denn es 
mindert nicht den Genuss. So und nur so muss der Wein dort sein.

Die fortschreitende Kultivierung vermehrt den Wissensschatz. 
Auch jenen der griechischen Gastronomen. Auf Samos, wahrschein-
lich auch auf allen anderen Inseln, wer könnte das schon überprüfen, 
gibt es viele, die sich wieder hinter der Slow-Food-Idee formieren oder 
auch niemals davon abgekommen sind, weil sie nie erfahren haben, 
dass es auch andere Ideen gibt. So kann man sich dort an Gemüsege-
richten mit Zutaten aus dem Wirtshausgarten erfreuen, und statt dem 
Fisch aus sogenanntem Wildfang gibt es Geschmortes von Schwein 
oder Ziege.

*

Heute ist uns die Türkei viel näher. Jedenfalls die Lebensart der Küs-
tenbewohner. Wo sich aus der Moderne Wohlstand ziehen lässt, sind 
die Menschen welto�en. Erdoğans Koketterie mit dem Mittelalter und 
der Kurdenkon�ikt? Themen der Peripherie, die weit hinten im Fest-
land liegt. Der Blick richtet sich nach Westen. Eine Segelreise von und 
nach Alaçatı zeigt es eindrucksvoll. 

Alaçatı Port Marina ist ein topmodernes Ressort mit allen Annehm-
lichkeiten. Die Sportbootanlage mit schicken Ferienhäusern sitzt im 
Gelände wie eine Raumkolonie auf dem Mars. Rundum liegen heiße 
Hügel mit karger Vegetation, noch Niemandsland der Immobilie-
nentwicklung. In einem �achen Flüsschen, das frisches Wasser in die 
weite Bucht führt, waschen Frauen Wäsche, im Brackwasser sammeln 
Kinder Muscheln, an den Ufern grasen magere Pferde.

Wer sich den Transfer von Izmir in die Marina vom Vercharterer 
organisieren lässt, wird von einem Raumschi� transportiert, beinfrei, 
klimatisiert. Die Häuser im Marina-Resort kriegst du nicht unter ei-
ner halben Million, weiß der Taxifahrer. Euro. Und die Immobilien-
preise steigen, im Gegensatz zu Bad Gastein. Das hat natürlich mit der 
Lage zu tun. Leichte Erreichbarkeit und doch weit genug weg von den 
Hot Spots, an denen auch in der Türkei die Preise längst schon an der 
Decke kleben. Gute Wassersportbedingungen gibt es auch. Der Wind 
bläst über die Bucht mit herausragender Regelmäßigkeit, deshalb �ie-
gen Surfer und Kiter den ganzen Tag über das �ache Wasser. Wohin 
sie nach den Flugübungen verschwinden, ist nicht erkennbar. Alaçatı 
Port Marina liegt ja auf der ruhigen Seite der touristisch 1A erschlos-
senen Halbinsel, die der Golf von Izmir stehen lässt. Die Strände be-
¬nden sich mehrheitlich im Norden, also auch die Hotelanlagen.

Man könnte denken, da wäre etwas aufgepfropft, hungriger Kapi-
talismus auf eine Unterlage billiger Landschaftsressource und ver-
kehrsgünstiger Lage. Ein Besuch in der Stadt Alaçatı widerlegt die Ver-
dächtigung. Die Stadt hat genug Kraft und Vitalität, um sich trotz vie-

Blaue Stunde im Abaco Meer. Wenn die Sonne über den Inseln und dem 	achen Wasser versinkt, ent	ammt der Himmel zu einem spektakulären Farbenschaus

ler Gäste Authentizität zu bewahren. Zehntausend Betten auf 
zehntausend Bewohner, wir kennen ungünstigere Verhältnisse aus 
dem Zillertal.

Alaçatı bildet den Dreh und Angelpunkt eines kerngesunden Tou-
rismus auf dem Humus entspannter Lebensart. Die krumme Haupt-
straße der Altstadt ist gesäumt mit freundlichen Kneipen, in denen 
der Gast für gutes Geld noch viel bessere Bewirtung kriegt. Dazwi-
schen stecken feine Restaurants – ein paar Schritte durchs Teak- und 
Seidenambiente, schon be¬ndet sich der Besucher in einer Wunder-
welt orientalischer Gastlichkeit, komfortabel aufgeladen mit dem 
Knowhow internationaler Tourismuskonzerne. Mojitos und Caipi-
rinhas in zwölf Variationen. Das gibt es auch auf der Coppa Kagrana 

und im Stonski Kanal, in Pula und Porto Cervo sowieso. Hier aber 
wird gleich neben der Luxusschaukel unter wedelnden Palmen Markt 
abgehalten, mit hunderten Ständen und aberhunderten Gemüse- und 
Gewürzspezialitäten. Die Fische der Nacht werden am Morgen auf ei-
nen großen Steintisch ausgelegt und in Lots versteigert, täglich. Pral-
les Leben. Dagegen herrscht am Wiener Naschmarkt Friedhofsruhe.

Alaçatı ist ein hervorragender Ausgangspunkt für Segelreisen an 
der Naht zwischen der Türkei und einigen der reizvollsten Ägäis-In-
seln Griechenlands. Wer sich auf Land und Leute einlässt, kann in der 
Gegend viel Geschichte spüren. Geschichte, die mit Politik rein gar 
nichts zu scha�en hat und nur in den Menschen lebt, die mit ihrem 
Land und mit dem Meer unlösbar verwachsen sind.  ■

Blaue Stunde im Abaco Meer. Wenn die Sonne über den Inseln und dem 	achen Wasser versinkt, ent	ammt der Himmel zu einem spektakulären Farbenschaus

     Ostägäis
Revier


